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gestellt, doch was er fiir Ansprüche gegenüber dem Andern hat', jedem 

vorbehalten. Beide beschwören eidlich diese Abmachung. Es siegeln die 

beiden Grafen und auf ihre Bitten die tüchtigen und wackeren Tölzer von 

Schellenberg4 («die vesten vnd fromen T ö l t z e r n von Sche l l enbe rg» , ) 

und Konrad von Laubenberg.5 

Abschrift des 16. Jahrhunderts im Staatsarchiv Neuburg an der Donau, 
Vorderösterreich Literalien n. 591 im vorarlbergischen Kopialbuch fol. 89 a. - Papierblatt 
30,8 cm lang x 21,6, Ii. Rand 5,0 cm frei. - Überschrift: «Aber ain Burkfrid». Über die 
Handschrift s. n. 494. 

1 Hugo von Montfort-Bregenz, der Minnesänger f 1423. 
2 Wilhelm von Montfort-Bregenz, sein Neffe f 1422. 
3 Burg auf dem Gebhardsberg. 
4 Tölzer Hl. von Schellenberg-Kisslegg, Marquards I. Sohn. 
5 Laubenberg Gde. Grünenbach LK Lindau B. 

493. St.Gallen 1405 September 15. 

Bürgermeister, Rat und Bürger der heiligen Reichsstadt St. Gallen geben fiir 

sich und alle ihre Eidgenossen («für vns vnd all vnser aidgn6ssen»J ihr 

Einverständnis zum Bündnis des Ammanns, Rates und aller Bürger gemein­

sam der Stadt Feldkirch1 mit St.Gallen und Appenzell laut der besiegelten 

Bundesbriefe und stimmen folgenden Vorbedingungen der Feldkircher zu. 

Erstens, dass sie der Herrschaft von Österreich ihre Steuern und Nutzungen 

folgen lassen dürfen, wenn sie wollen. Dann dass die Bundesgenossen alle 

jetzigen und künftigen Bürger von Feldkirch bei ihren Privilegien, guten 

Gewohnheiten und Rechten lassen sollen; Gerichte und Ämter sollen die 

Bürger selbst besetzen, den Bundesgenossen soll in Burg und Stadt keinerlei 

Befugnis gestattet sein, ausser bei strittiger Ammannswahl, dann sollen 

St.Gallen und Appenzell das Recht haben, das Amt vorläufig einem 

Biedermann zu übertragen, bis die Bürgerschaft sich entschieden hat. Über 
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die Zukunft der Burg zu Feldkirch1 sollen nach der Eroberung beide Partner 

gemeinsam bestimmen. «Auch haben sie (die Feldkircher) sich vorbehalten, 

und wir ihnen mit unserem Spruch einhellig zugestanden, wenn sie uns 

schwören wollen, dass sie im Walgau2 und anderswo im vollen Besitze aller 

ihrer Güter, Häuser und Zinse und aller ihrer rechtmässigen Schuldforderun­

gen bleiben und darüber verfügen sollen, in allem dem Umfang und dem 

Recht wie vor dem Krieg, ohne Betrug», («och händ / si jnen selber behalten. 

Vnd habent och wir jnen das mit vnserm spruch ain helleklich erkennet, do si 

zu vns schwerren / woltent, das si in walgo2 vnd a n d e r s w ä zu allen jren 

gütern, gezimbern vnd Zinsen vnd och zu allen jren Redlichen / geltschulden 

mit gantzer aigenschafft stän vnd gryffen sond jn allen den krefften vnd 

Rechten als vor dem krieg vnge- / värlich»/ £5 siegeln die von St.Gallen mit 

ihrem Stadtsiegel. 

Original im Archiv des Germanischen Museums in Nürnberg, inzwischen Sta. 
St.Gallen. - Pergament 21,0 cm lang x 28,5, Plica 3 cm. - Einfache Initiale über drei 
Zeilen. - Oben: «207/13» (Blei, 19JahrhJ; Auf der Plica am Einschnitt des 
Pergamentstreifens: «Santgallen» (Hand des Schreibers); auf der Plica: «1405 Herbstm. 
15» (Blei, 19.Jahrh.); «4492» (Blei, modern); - Siegel fehlt (bereits 1839 nach 
Weizenegger-Merkte Bd. 3 S. 156). Rückseite: «Deren von Sanctt Gallen Appencell vnd 
Statt Veitkirch Bundtbrieff Anno 1405 vffgericht» (lö.Jahrh.); «Ist Cassiert Vnndt Giillt 
nichts mehr» (lö.Jahrh.); «Bündnissbrief» (blau, 19.Jahrh.); «XIX 207 /13» und «207» 
(Blei, 19.Jahrh.); Stempel des Germanischen Nationalmuseums (19. Jahrh.). Die 
Urkunde war in blauem Papierumschlag, bezeichnet «Nr. 6871» (19.Jahrh.), er enthält 
ein Regest, ausserdem «Sch. 16 Fach 2» (Blei, 19Jahrh.) sowie «Stadtarchiv Beibrief zu 
Bundesbrief Urk. St.Gallen 2350 von 15. Sept. 1405» (rot, modern). 

Regest: Weizenegger-Merkle, Geschichte Vorarlbergs (Innsbruck 1839) Bd. 3 S. 
156. 

Bedeutung: Die Urkunde wird zurecht als die eigentliche Gründungsurkunde 
des Bundes ob dem See bezeichnet, dem die Eschnerberger schon in der ersten Stunde 
als die hier genannten «Eidgenossen» der St.Galler angehörten. Mit diesem Verlrag 
wurde die Bundesurkunde vom gleichen 15. September 1405 (Sta. St.Gallen, Abdruck 
Wartmann Bd. 3 n. 2350) in wesentlichen Punkten zugunsten Feldkirchs abgeändert. 
Die hier ausgesprochene Garantie des Besitzes der Feldkircher Bürger bezieht sich nicht 
zuletzt auf Liechtenstein, das schon im 14. Jahrhundert einen Teil des Wirtschaftsgebie­
tes der Stadt bildete. 
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1 Feldkirch, Vo. 
2 Walgau = werdenbergisches Gebiet Sonnenberg, stärker gefährdet von der 

damals volkstümlichen Lastenabschüttelung, daher besonders genannt. 

494. 1405 Oktober 9. 

Graf Wilhelm von Montfort,1 Herr zu Bregenz erklärt, dass ihm sein 

lieber Onkel Graf Hugo von Montfort,2 Herr zu Bregenz seinen Teil der Feste, 

Burg und Stadt Bregenz, dann den Sulzberg? die Subersehen? den Hof zu 

Rieden5 und die Steuer zum Stadel6 zur Verwaltung übergeben hat, von 

kommender Lichtmess ein ganzes Jahr laut der Urkunde, die er von ihm hat. 

Hugo2 hat ihm erlaubt, von den vier letztgenannten Gebieten zwei Jahresnut­

zungen einzunehmen, am kommenden und am darauf folgenden St. Martins­

tag ( 11. November). Wilhelm1 verpflichtet sich, die Leute nicht höher mit 

Zinsen und Steuern zu belasten, als Graf Hugo2 im vergangenen Jahr. Er 

verpflichtet sich eidlich, die Gebiete zeitgerecht zurückzugeben. Hugo2 soll die 

Leute nicht entgelten lassen, wenn sie lieber unter Wilhelm1 gewesen wären. 

Hugo2 soll die zweihundert Pfund Haller von der Stadt Bregenz einnehmen, 

die Wilhelm1 vom vorigen und heurigen Jahr zustehen und Wilhelms1 Schuld 

samt Zins der Maigerin von Lindau1 und Konrad von Hof zu Konstanz 

bezahlen. Es siegeln Graf Wilhelm und auf seine Bitte Graf Heinrich von 

Montfort-Tettnang% und Graf Rudolf sein Sohn und die tüchtigen und 

ehrbaren Tölz er von Schellenberg9 ( «To l t ze r von Schellenberg»J, 

Heinrich Vogt von Lüpoltz,10 Heinrich Humpis, Bürger von Ravensburg, 

Anderlin Werchmeister, Bürger zu Wangen,11 die mit anderen ehrbaren 

Leuten dabei waren und die Vereinbarung machen halfen. 

Ab sehr i f t im Staatsarchiv Neuburg an der Donau, Vorderösterreich Literalien n. 
591, im vorarlbergischen Kopialbuch fol. 37 b. - Papierblatt 30,8 cm lang x 21,1, Ii. Rand 
5,7 cm frei. - Überschrift: «Bekhanndtnus von Graf Wilhelmen Ettlicher güetter dar Inn 
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